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Berlin, Mittwoch, den 15. Dezember 


1852 


Auf die lange Bank. 


Noch weiß man nicht wie ſich das Kammerweſen in 
Zukunft geſtaltet, und ſchon ſtellt man den Antrag, daß 
die Kammern nur alle zwei Jahre berufen werden ſollen! 

Seit vier Jahren hat man alljährlich Monate lange 
heftige Verhandlungen gepflogen, wie man eine erſte Kammer 
macht, ohne hierin zu einem Reſultat zu gelangen und jetzt 
ſoll man glauben, daß die Geſetzgebung jo leicht iſt, daß 
man nur alle zwei Jahre fle einer Durchſicht und theilweiſer 
Aenderung zu unterwerfen braucht? N 

Seit vier Jahren kommen die Kammern jährlich zu⸗ 
ſammen und haben jedesmal noch an vier Monate berathen, 
ohne ihre Tagesordnungen erledigen zu können und jetzt 
fol man „Zeit“ erſparen, wenn man die Geſchäfte zwei 
Jahre lang ſich aufjammeln läßt und redet ſich ein, man 
wird dann alles in zwei Monaten abgemacht haben! 

Die Verfaſſung, die man wie ein luftiges Gebäude 
außerſt ſchnell im erſten Jahr der Drei⸗Klaſſen⸗Kammern 
zurechtgeſetzt hat um nur unter ihr Schutzdach zu kommen, 
wird ſchon durch drei Jahre alljährlich wieder umgebaut, 
um mit derſelben regieren zu können und doch iſt ſte noch 
nicht fo weit, daß man von ihr ſagen kann, ſie iſt was ſie 
iſt. — Und nun will man die ordentliche Geſetzgebung 
noch in fernere Termine hin ausſchieben und redet ſtch ein, 
daß man dann einen feſtern Zuſtand erhält? 

Wenn es vier Jahre gedauert um die Gemeindeord⸗ 
nung zu machen und wieder abzutragen, dann um fle zu 
ſiſtiren, endlich um ſte aufzuheben und zuletzt wieder in 
ein wahres Chaos von Geſetzgebungen hinein zu gerathen, 
wie will man ſtch einbilden, daß man jetzt gar nicht fo viel 
zu thun hat und es genüge, nur alle zwei Jahre die Herren 
Geſetzgeber zu berufen? 8 £ 

an ſollte glauben, daß bie Verkehrtheit eines ſolchen 
Antrages ziemlich auf der Hand liege. Man ſollte meinen, 
es müßte grade ein entgegengeſetzter Antrag geſtellt werden. 
Es wäre wahrlich nichts Ungeſcheites, wenn die Kammern 
zu dem Beſchluß aufgefordert würden, nicht eher ausein⸗ 
ander zu gehen bis endlich einmal ein Zustand von 
ziniger Sicherheit fertig geworden iſt. Stellt man nicht 


grade die Logik auf den Kopf, wenn man behauptet: Die 
Kammern haben fo viel Arbeit, daß ſte alljährlich mit vier⸗ 
monatlichen Sitzungsperioden nicht fertig werden, ſte ſollen 
deshalb nicht alljährlich, ſondern alle zwei Jahre einmal 
zuſammen berufen werden? s 

Zwar führt man an, daß die Verhandlungen über das 
Budget ſich alle Jahre erneuern und daß man eine Be⸗ 
rathung ſparen würde, wenn man dieſe immer für zwei 
Jahre mit einemmale abmachte. Und dieſer Grund läßt 
ſich hören. Allein wenn man betrachtet, daß die Verhand⸗ 
lungen über Einnahmen und Ausgaben des Staates gar 
nie ſo weitläufig geführt worden ſind, wenn man hört, daß 
in den Plenarſitzungen über Ausgaben von vielen Millionen 
oft kaum eine Debatte ſtattgefunden hat und die Kommiſſtons⸗ 
anträge ohne weiteres nach Vorleſung des Berichts ange⸗ 
nommen ſteht. Wenn man endlich dem hinzufügt, daß es 
die Praxis von ſelber ergeben muß, über bgreitd im vorigen 
Jahr zur Verhandlung gebrachte Einnahme und Ausgabe⸗ 
poſten weder in den Abtheilungen noch in den Kommiſ⸗ 
ſtonen und ebenſowenig in Plenarſitzungen lange Verhand⸗ 
lungen zu pflegen, ſo verſchwindet die ſogenannte Zeiter⸗ 
ſparniß ganz und gar. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet erſcheint der 
Antrag, die Kammern nur alle zwei Jahre einberufen zu 
wollen, wie ein Ausfluß des Beſtrebens, alles Unangenehme 
auf die lange Bank hinauszuſchieben. 

Sehr angenehm möchten in der That die Kammern 
nicht ſein. Die nachgiebigſten Kammern, ſelbſt wenn ſie 
auch die Reaktion pflegen und ſich auch die Büreaukratie 
über den Kopf wachſen laſſen, verhindern es nimmer, daß 
doch durch die Kammern Dinge zur Sprache kommen, die 
man lieber unbeſprochen hat. Mag eine Kammer auch 
gutgefinnt ausfallen, immerhin tritt eine Oppofition in ihr 
auf, die an gewiſſe Dinge mahnt, an die man denn doch 
vielleicht nicht gern gemahnt iſt. Unſere Kammern erſchei⸗ 
nen uns zwar kraftlos für alle poſttiven Forderungen; aber 
ſie ziehen immerhin manchen Schleier von Dingen ab, die 
die Reaktion ſorgfältig verſchleiert. — Ja es iſt eine ausge⸗ 
machte Thatſache, daß je ohnmächtiger eine Kammer iſt, 
deſto unangenehmer ihre Oppoſition wird. Je konſervativer 


fie zuſammengeſtellt ift, deſto empfindlicher wird das öf⸗ 
fentlich ausgeſprochene Wort. Liegt aber in unſerer An⸗ 
ſchauung des jetzigen Kammerweſens eine Wahrheit, ſo iſt 
es erklarlich, wenn man von den Kammern fo wenig als 


möglich zu hören wünſcht, und kann man ſte nicht gut be⸗ 


ſeitigen, ſo wird man es mindeſtens verſuchen, ſte auf die 
lange Bank zu ſchieben. 

Den Kammern ſelber aber geſchähe hierin ſchon Recht. 
Sie haben's wahrhaftig mit allen dringenden Fragen nicht 
beſſer gemacht, und das Schieben auf die lange Bank iſt 
ein Manöver, das nirgend eine Geſetzgebung mit größerer 
Lebhaftigkeit gehandhabt hat als die unſrige. 

Betrachtet man die Verfaſſung, fo findet ſich Gelegen⸗ 
heit, das Talent der Kammern anzuſtaunen, die ſolch ein 
Werk zuſammengebracht haben, worin Alles, was die Rechte 
der Regierung betrifft, ſehr kurz und ſcharf beſtimmt iſt 
und unendlich Vieles, was die Rechte des Volkes betrifft, 
auf die lange Bank künftiger Geſetzgebung hinausgeſchoben 
worden iſt. Es giebt keinen Punkt des bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechtes, keinen der Freiheit in Religions-, 
Staats⸗ und Privatangelegenheiten, in denen nicht der Ar⸗ 
tikel der Verfaſſung, der dies Recht und dieſe Freiheit ver⸗ 
heißt, hinzufügt, daß die Ausübung dieſes Rechtes durch 
„ein Geſetz“ geregelt werden fol. — Wir zählen in den 
Artikeln der Verfaffung wohl mehr denn ein halbes Hun⸗ 
dert von Geſetzen, die verheißen ſind, von denen der groͤßte 
Theil noch gar nicht vorhanden iſt, oder die nur in der 
Form vormärzlicher mit der Verfaſſung nicht übereinſtim⸗ 
mender Geſetze eriſtiren. Die Kammern haben fo geeilt, 
in die ſogenannte Sicherheit einer beſchworenen Verfaſſung 
hineinzukommen, daß ſie Alles mit einander auf die lange 
Bank geſchoben haben. Ja ſogar die definitiven Wahlge- 


fege der Kammern, die eigentliche Grundlage der Verfaſ⸗ 


fung, haben ſte beim Abſchluß der Verfaſſung auf die lange 
Bank der künftigen Geſetzgebung geſchoben. Wir haben 
notoriſch noch heutigen Tages kein definitives Wahlgeſetz 
weder für die zweite noch für die erſte Kammer. 

Wie darf man ſich wundern, daß ſolchen Kammern 
auch die lange Bank hingehalten wird, damit ſte ſich ſelber 
auf dieſe hinausſchieben, auf die ſie die geſammte Geſetz⸗ 
gebung hinausgeſchoben haben?! a 


Berlin, den 14. Dezember. 


— Der Kaiſer von Oeſtreich wird morgen (Mittwoch) 
hier eintreffen und in den Königskammern des hieſigen Schleffes 
ſeinen Aufenthalt nehmen. Die zu erweiſenden Honneurs werden 
dieſelben fein, welche dem Kaiſer von Rußland bei feinem Beſuche 
an dem hieſigen Hofe zu Theil wurden. 

— Der Prinz von Preußen wird zum Ordensfeſte (18. Jan.) 
hier eintreffen. 

— Außer den Vorlagen, welche das preußiſche Handelsmini⸗ 
ſterium den Kammern gemacht hat, ſind noch andere Geſetzesvor⸗ 
lagen in dem beſagten Miniſterium in der Vorbereitung begriffen, 
welche den Kammern auch, wenn irgend thunlich, noch in der 
diesmaligen Kammerſeſſion vorgelegt werden ſollen. Dieſe Geſetzes⸗ 
vorlagen beziehen ſich auf die Agenturen bei den Auswanderungen 
und bei den Feuerverſicherungen. Mehrere Mißſtände, die ſich na⸗ 
mentlich hinſichtlich der Zuverläſſigkeit der Auswanderungsagenten 
erwieſen haben, ſollen durch die betreffende Geſetzesvorlage beſeitigt 
werden. Geht Preußen in dieſer Veziehung voran ſo werden die 
vielgehörten Klagen über Beeinträchtigung der Auswanderer durch 
Tune en wohl auch in andern Staaten Deutſchlands bald ver⸗ 

en. 


— Stahl, Eiſen und Ambos. Stahl, der im „ehren 


ſchen Abgeordneten der 1. und 2. Kammer beſucht war. 


Suter abgeſchloſſen für ſich, die nicht 


veſten Pommerland“ viermal gewählte, war am Sonntag der Mit⸗ 
telpunkt einer Feſtlichkeit, welche von einigen „gewaltigen Recken“ 
des Regierungsbezirkes Köslin veranſtaltet und von den pommer⸗ 
Dem Pro⸗ 
feſſor Stahl wurde eine Ehrengabe, beſtehend aus einer ſilbernen, 


ſtark vergoldeten Säule mit goldenem Eichenlaub umwunden, übers 


reicht, als Dank für die am 5. März d. J. in der 1. Kammer 
gehaltene Rede über die Pairiefrage. — Auf die an ihn gerichtete 
Anrede antwortete Stahl u. A. folgendes: 

„Meine hochgeehrten Freunde! Sie, die Sie zum großen 
Theil Eingeſeſſene des Landes find, haben ſich mir, dem Gelehrten, 
angeſchloſſen. Iſt man doch ſeit langen Zeiträumen weit eher ge⸗ 
wohnt, die Wiſſenſchaft im Gegenſaß und Kampf gegen den be⸗ 
ſtehenden Zuſtand und namentlich gegen die hervorragenden Exi⸗ 
ſtenzen deſſelben zu ſehen. Die Mächte, die jo oft ſich als Feinde 
gegenübertreten, erſcheinen hier im Bündniß, und dies Beiſpiel, 
das nicht das erſte und nicht das einzige iſt, weint auf eine glück⸗ 
liche Wendung der Dinge. Die Wiſſenſchaft bedarf der 
Umkehr, und die Mächtigen, Vornehmen, Begüterten der Erde 
bedürfen der ernſten ſtrengen Einkehr bei ſich ſelbſt. Daran liegt 
der Friede der Welt. Die Wiſſenſchaft, der ich huldige als Diener 
und Pfleger, baut nicht auf die eigene Weisheit, ſondern 
auf Gottes Offenbarung und auf Gottes Ordnung und Fü⸗ 
gung. Sie iſt darum im Einklang mit den Traditionen der Völ⸗ 
ker von Gehorſam und Treue und Unterordnung und Heiligkeit 
des geſchichtlich überkommenen Rechts. Sie beſtreitet nicht die 
Macht der Obrigkeiten, fie mißgönnt nicht hervorragende Stellun⸗ 
gen. IM doch das alles von Gott geordnet und gefügt, iſt es doch 
alles nach höherem Plane ein Bedürfniß und eine Nothwendigkeit 
für die Geſellſchaft, wenn ſie nicht in Anarchie ſich auflöfen, oder 
jedesmal dem Gewaltthätigſten und Liſtigſten zur Beute werden 
ſoll. Aber eben dieſe Wiſſenſchaft erkennt auch in höheren Rech⸗ 
ten nur ein geſteigertes Maß von Pflichten, erkennt keinen vorneh⸗ 
mern Stand, er wäre denn der Fürſorger und Vorkämpfer für 
Recht und Wohl und Ehre der übrigen, erkennt keine Rechte und 

ſich, die nicht im Dienſte ftänden und hin⸗ 
gegeben werden müßten für die hetligſten Ziele, für den König von 
Gottes Gnaden und die von Gott gegründete chriſtliche Kirche. 
Ihr Bündniß mit mir betrachte ich als ein Bekenntniß zu dieſer 
Wiſſenſchaft. Sie war und iſt das Programm der Fraktion Stahl. 
Ich habe es nicht entdeckt, es iſt uns gegeben, und auch zuerſt 
ausgeſprochen, verkündet und vertreten habe ich es nicht für mich 
allein, ſondern gemeinſam mit andern Genoſſen, insbeſondere mit 
Einem hervorragenden Freunde, einem wohlbekannten mächtigen 
parlamentariſchen Kämpfer. ö 3 

Ein großer Theil von Ihnen, die Sie Hier anweſend find, 
hat mich zu feinem parlamenkariſchen Führer erkleſen. Ich lehne 
dieſen Ruhm nicht ab, dazu ſetze ich zu großen Werth auf ihn. 
Ja, ich bin Ihr Führer, aber ich führe Sie nicht als Ihr Feld⸗ 
herr, ſondern als Ihr Fahnenträger. Jene Geſinnungen, jene 
Grundſatze, jene Wiſſenſchaft ſind die Inſchrift zunächſt der Fahne 
unſeres himmliſchen Vaterlandes, aber in der That auch der Fahne 
unſeres irdiſchen preußiſchen Vaterlandes. Sie find der klare und 
verklärende und bereichernde Kommentar des Wahlſpruches, der in 
allen Provinzen des Reiches, und nicht zum Mindeſten in der 
Provinz Pommern, feine hinreißende Gewalt übt, des Wahlſpruches; 
„Mit Gott für Konig und Vaterland!“ Indem Sie meiner Füh⸗ 
rung folgen, folgen Sie nicht meinen Feldherrnbefehlen und ſelbſt 
nicht meinen Feldherrnplänen, ſondern nur der Inſchrift auf der 
Fahne, die ich trage, und in der Sie das inneifle Wollen und 
Sehnen Ihrer Seele ausgedrückt finden. Ich trage dieſe Fahne in 
ſchwachen und unwürdigen Händen; aber ich will fle tragen in 
Treue, und mit Gottes Beistand will ich fie nicht ſinken laſſen, ſe 
lange ein Hauch in mir iſt. Nun geſtatten Sie mir noch einen 
Toaſt auf die Provinz Pommern auszubringen. Möge Gott fl 
erhalten in ihrer Treue und in ihrer Einfalt der Sitten und il 


s ihren alten Gerechtſamen und in dem alten Glauben ihrer Väter 


Pommern iſt das Land der alten Recken. Man kennt fl 
aus den preußiſchen Kriegen; es hat nicht minder in die preußlſchel 
Kammern ſtreilbare Männer, gewaltige Recken geſendet. Möge 


ihm nie die Helden fehlen, ſei es für den Kampf im Innern um 
Thron und Altar oder den Kampf nach außen wider die Feinde 
Preußens. Die Provinz Pommern lebe hoch!“ a 

Nach dem „Stahl der erſten Kammer“ erhob ſich der Baron 
v. Maltzan⸗Cummerow mit einem Toaſt auf das „Giſen der zweiten 
Kammer,“ Gerlach. Der letzte Toaſt galt drr Kreuzzeitung, 
dem „Ambos, auf dem das Eiſen der Kammer geſchmiedet wird.“ 

— Jenny Lind iſt hier eingetroffen und gedenkt einige Zeit 
1 28 Mitte zu weilen, ſich jedoch nicht öffentlich hören zu 
aſſen. 

— In Stettin ſind mit dem Schiffe „Hurrah“ drei Einge⸗ 
borne der Sandwicheinſeln eingetroffen, die wahrſcheinlich als Be⸗ 
diente dort bleiben werden; es ſei denn, daß ein Spekulant mit 
ihnen eine ähnliche Rundreiſe veranſtaltete, wie fle in letzter Zeit 
Hr. Chung⸗Atai und die „afrikaniſche“ (2) Familie des Hrn. Ibrahim⸗ 
ben⸗Juſſuf machten. 

— Der Frauenverein von 1833 zum Beſten ſſraelitiſcher 
Waiſenmädchen veranſtaltet auch in dieſem Jahre, wie ſeit 19 Jah⸗ 
ren, eine Ausſtellung und Verkauf weiblicher Handarbeiten und 
anderer geeigneter Gegenſtände in den Tagen vom 16. bis 24 De⸗ 
zember im Lokale Neue Friddrichsſtraße 66, in den Stunden 
von 11 bis 3 Uhr. Geſchenke jeder Art, ſeien es Gegenſtände zur 
Ausſtellung oder Geld werden die Vorſteherinnen (Frau: Boß⸗ 
mann Meyer, Luiſe Herz, Bertha Meyer, Thereſe Wolfs) 

mit Dank in Empfang nehmen. Durch den Tod mehrerer Wohl⸗ 

thäter und auch auf andere Weiſe hat der Verein namentlich in 
letzterer Zeit, mehrere Verluſte erlitten, er hofft um fo mehr auf 
eine recht rege Theilnahme, da die Vorſteherinnen bald wieder die 
gewöhnliche Zahl 6 der Zöglinge durch Aufnahme eines Waiſen⸗ 
mädchens zu vervollftändigen wünſchen. 

— Geſtern flanden vor dem Kreisſchwurgericht ein Berliner, 
der ſchon dreizehnmal, und deſſen Braut, die ſchon neunmal wegen 
Diebſtahls beſtraft waren. Das Paar war dreier neuen Diebſtähle 
angeklagt, und der Mann ward zu 16 Jahren, die Frauensperſon 
zu 11 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

— Die Ernennung des Oberlehrers an dem hieſigen Gym⸗ 

naſium zum Grauen Kloſter, F. W. E. Below, zum Direklor 
des Gymnaſtums zu Luckau iſt beſtätigt worden. 

—9 In der geſtrigen Plenarſitzung des Gewerberaths wur⸗ 

den 5 neue Mitglieder eingeführt und verpflichtet, don denen 4 der 
Handwerksabtheilung und I der Fabrikabtheilung angehören. 

— Der Partikalier Schleſinger aus Charlottenburg wurde 
geſtern von dem Kreisgericht wegen Beleidigung des Polizeiraths 
Maaß in Ch. in Anerkennung mildernder Umſtände zu 20 Thlrn. 
Geldbuße oder 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Polizeibericht vom 14. Dez. Am 9. und 10. d. M. früh 
fand fich in einem Haufe der Weberftraße ein unbekannter, wie 
ein Schornſteinfeger gekleideter junger Menſch ein und erkun⸗ 

digte ſich, ob im Hauſe die Röhren c. vorſchriftsmäßig gefegt und 
s für Brennmaterial zum Heizen der Oefen ıc. verwendet würde. 
Als man, ihn für einen Schornsteinfeger des Bezirks haltend, die 
die ce Auskunft gegeben und er ſich entfernt hatte, hielt man 
die eh für verdächtig, um fo mehr, als erſt vor Kurzem 
im Haufe gefegt worden war und auch der Mevierſchornſteinfeger 
Niemand dahin abgeſchickt hate. Es iſt ſonach wohl außer Zwei⸗ 
fel, daß der Unbekannte die Schornſteinfegerkleidung nur in die⸗ 
biſcher Abſicht ‚angelegt und ſich vorerſt nur genaue Lokalkennt⸗ 
niſſe zu verſchaffen geſfucht hat. Wahrſcheinlich wird er dis Ma⸗ 
növer auch in andern Häuſern machen. R 

Elbing, 12. Dezember. Die Maßregeln des Hirfigen. Poli⸗ 

zeidirektors Herrn v. Seltzer, durch welche das Foſlerſcheinen des 
„N. Elb. Anz.“ verhindert worden if, find bereite mitgetheilt wor⸗ 
den. Späterhin hat die danziger Regierung nuf die eingelegte 
Beſchwerde jene Maßregel beſtäkigt. Polizei und Regierung be⸗ 
rufen ſich dabei auf den §. 1, des Preßgeſetzes, in welchem es heißt, 
zun „Gewerbebetriebe“ eines „Verkäufers von Zeitungen, 
ugſchriften und Bildern“ die Genehmigung ber Bezirksregierung 
erforderlich ſei, und eine ſolche beſondere Genehmigung hat 
allerdings weder der Redakteur und Herausgeber Vorn, noch hat 


fie der Drucker und Verleger, Buchhändler Rahnke, jemals nach⸗ 
geſucht oder erhalten. Auch die Erwartung, daß das Miniſterium 
des Innern das Geſetz anders auslegen und ein Verfahren miß⸗ 
billigen werde, welches in feiner Konſequen; die geſammte Zeitungs⸗ 
preſſe faſt gänzlich von dem polizeilichen Belieben abhängig machen 
würde, iſt, wenigſtens was Born betrifft, nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Daß die hohe Behörde eine Willens meinung in Betreff 
des auf den Buchhändler Rahnke ſich beziehenden Verbotes auszu⸗ 
ſprechen ſich weigert, iſt dadurch veranlaßt worden, daß Born, als 
er ſeine erſte Beſchwerde dem Miniſterium überreichte, noch nicht 
wiſſen konnte, daß die danziger Regierung auch das gegen Rahnke 
ergangene Verbot bereits gebilligt hatte. Der miniſterielle Beſcheid, 
welchen Born erhalten hat, lautet: 

„Auf die Eingabe vom 21. d. M. wird Ihnen bei Wieder⸗ 
zufertigung der Anlagen Folgendes eröffnet: Was zunächſt Ihre 
Beſchwerde durüber anlangt, daß Ihnen ſelbſt der Verkauf des 
„Neuen Elbinger Anzeigers“ wegen mangelnder Konzeſſton unter⸗ 
jagt worden ſei, jo enthält Ihre Eingabe Nichts, wodurch die Gründe, 
auf welchen die Verfügung der k. Regierung zu Danzig vom 12. 
d. Mis. beruhet, entkräftet würden. In dieſer Beziehung können 
Sie daher nur auf dieſe Verfügung verwieſen werden, bei welcher 
es bewenden muß. Was ſodann die Beſchwerde darüber betrifft, 
daß dem Buchdruckereibeſitzer Rahnke der Verlag des gedachten 
Blattes unterſagt worden ſei, ſo iſt aus Ihrer Eingabe nicht zu 
entnehmen, daß hierüber ſchon bei der königl. Regierung Beſchwerde 
geführt worden ſei und dieſe Behörde über letztere entſchieden habe. 
Ich kann daher um ſo weniger Veranlaſſung finden, auf dieſen 
Punkt weiter einzugehen, als die reſſortmäßige Entſcheidung zus 
nächſt der k. Regierung zuſteht, und als es auch nicht Ihre, ſon⸗ 
dern des dc. Rahnke Sache iſt, in dieſer ihn betreffenden Angeles 
genheit ſeine Rechte wahrzunehmen. Berlin, den 27. Nov. 1852. 

Der Miniſter des Innern. von Weſtphalen.“ 

Es ſleht nun zu erwarten, welchen Beſcheid Born noch auf 
ſeine ſpätern Eingaben erhalten, und welchen weiteren Beſchwerde⸗ 
weg er betreten wird, falls auch der zweite Beſcheid ungünftig für 


ſeine Sache, die in dieſem Falle zugleich die Sache der geſammten 


Zeitungspreſſe iſt, ausfallen ſollte. 

Schleſien. Aus Hirſchberg wird geſchrieben: Wer im 
Herbſte die vielen Kirmeß Anzeigen lieſt, der muß glauben, daß bei 
uns der Himmel voll Geigen hängt. Aerzte und Gefangenwärter 
können Sie jedoch eines Anderen belehren. Holzdiebe geben ſich 
oft gar nicht erſt die Mühe, vor dem Forſtbeamten davonzulaufen, 
weil ſie wünſchen, eingeſteckt zu werden, während Andere um Ver⸗ 
längerung ihrer Gefängnißhaft kitten, um der Sorgen für ihren 
Lebensunterhalt los zu werden. Ein Mann bat neulich einen Arzt 
in vollem Ernſte um eine Medizin, die ſeinem Leben ein Ende 
mache. Ich könnte Ihnen Dutzende ähnlicher Vorfälle zur Charak⸗ 
teriſirung unſerer Zuſtände mittheilen, müßte ich nicht beſorgen, daß 
man ihre bloße Erwähnung als einen Verſuch zur Wühlerei be⸗ 
trachte. Im hirſchberger Kreiſe wird man ſehr vorſichtig, das kann 
ich Sie verfichern! Kennt man ſich nicht genau, jo geräth das 
Geſpräch nicht nur an öffentlichen Orten, ſondern auch in Privat⸗ 
geſellſchaften bald in's Stocken, weil man wegen eines unbedacht⸗ 
ſamen Wortes übele Folgen 12155 Die frühere Natürlichkeit 
und Ungenirtheit des geſelligen Verkehrs iſt fort und wird nicht ſo 
bald wiederkehren. 2 

Kiel. Den vormärzlichen Offizieren iſt, mit Ausnahme von 
26, eine Abſchlagszahlung auf die ihnen zugeſicherte Penfton von 
dem däniſchen Finanzminiſterium geleiſtet worden; allein die Zah: 
lung, die zudem für die Zukunft nicht verbürgt worden, iſt ſo ge⸗ 
ring, daß ſie ſelbſt zur Beſtreitung der nothwendigſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe nicht ausreicht. { 

München. Rüſtungen. Es kann nicht unbemerkt blei⸗ 
ben, daß ſeit einiger Zeit fortwährend bedeutende Munitionstrans⸗ 
porte nach den Feſtungen in der Rheinpfalz gehen. Insbe⸗ 
ſondere erhält die dortige Bundesfeſtung Landau reſpektable Zu⸗ 
fuhren an Shrapnells; auch Bomben, Leuchtkugeln, Signalraketen 
und andere Gegenſtände des Kriegsbedarfs find in der jüngſten 
Zeit in großer Menge dahin befördert worden, und in den näch⸗ 


\ 


ſten Tagen tollen wieder zwei Transporte von hier abgehen. 
Ungarn. „Ruhe und Ordnung.“ — Das Militär⸗ und 
Zivilgouvernement in Ungarn hat beſondere Vorſchriften über die 
Ueberwachung der öffen lichen Sicherheit erlaſſen. Um Gemeinden 
und Einzelne, welche von Räubern nähere Kenntniß haben, zur 
Angabe derſelben anzuſpornen und den Sicherheitsbehörden deren 
Aufgreifen zu ermöglichen, wurden folgende Prämien ausgeſetzt: 
auf die Anzeige eines „gewöhnlichen Räubers“ oder eines 
ſolchen, der mehrerer in Verbindung mit Genoſſen begangener 
Nuubthaten überwieſen wird, 300 Gld.; des Häuptlings einer 
Räuberbande 500 Gld.; und endlich einer ganzen Bande oder wer 
nigſtens von 10 deren Gliedern 1000 Gld. 

Straßburg. Man vergißt nirgends leichter und ſchneller 
als in Frankreich. Das Elſaß, welches in vieler Beziehung noch 
deutſche Eigenthümlichkeiten beſitzt, hat in Bezug auf Politik ganz 
den franzöfiſchen Charakter angenommen. Man träumt | bt von 
einer kaiſerlichen Hofhaltung, welche hier aufgerichtet werden foll. 
Der Kaiſer ſelbſt hat folgendes Schreiben hierher ergehen laſſen: 

Herr Maire! Die Stadt Straßburg hat mir durch das Organ 
Ihres ehrenwerthen Kollegen das kaiſerliche Schloß anbieten laſſen. 
Nicht zufrieden mit der Aufnahme, die ich zu zwei verſchiedenen 
Malen von ihr emfangen hatte, wollte ſie mir gewiſſer Maßen das 
Bürgerrecht verleihen durch eine Reſidenz, die mir beſonders ge⸗ 

öre. Ich bin darüber ſehr erfreut, und das iſt eine Verpflichtung 
ür mich, ſo oft wie möglich nach dem Elſaß zurückzukehren, wel⸗ 

ches ſo reich an patristiſchen Erinnerungen (18361) iſt, 
und das mir heute ein neues Pfand ſeiner Anhänglichkeit giebt. 
Wollen Sie gefälligſt bei Ihren Mitbürgern der Dolmetſcher mei⸗ 
ner Erkenntlichkeit ſein. (Gez.) Napoleon. 

Dieſer Brief hat hier neue Hoffnungen erweckt. Man zählt 
mit Sicherheit darauf, daß Straßburg eine bevorzugte kaiſerliche 
Reſidenz werde und das Staatsoberhaupt jedes Jahr einige Mo: 
nate am Rheine zubringen werde, zumal ihm dadurch die Annehm⸗ 
lichkeit geboten ift, in der Nahe feiner Muhme, der Großherzogin 
Stephanie von Baden, zu wehnen. Letztere wird ſich demnächſt 
nach Paris begeben, vielleicht um alles definitiv zu ordnen, was 
mit der Vermählung ihrer Enkelin zufammenhängt. 1 

Paris, 12. Dez. Der Senat hat die Zivilliſte des Kaiſers 
auf 25 und die Dotation der kaiſerlichen Familie auf anderthalb 
Millionen feſigeſteckt. Ueber die Verfaſſungsänderungen hat der 
Senat noch keinen Beſchluß gefaßt. — Es iſt fortwährend von 
einem Dekrete die Rede, das mehreren der hervorragendſten Ver⸗ 
bannten die Rückkehr nach Frankreich geſtatten wird. Ausgeſchloſ⸗ 
ſen würden ſein: Changarnier und Diejenigen, welche ſich in 
Schriften der jetzigen Regierung feindſelig gezeigt haben. — Mor⸗ 
gen reiſt L. Napoleon nach Compiegne ab, wo er großen Jagden 
beiwohnen wird. Diejenigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 
welche ihre neuen Beglaubigungsſchreiben bereils überreicht haben, 
werden zu denſelben eingeladen werden. Die Anerkennung der 
drei nordiſchen Mächte erwartet man zwiſchen dem 20. und 25. 
Dezember; man fügt hinzu, daß die betreffenden Schreiben gleich⸗ 
lautend fein werden. — Abdeel⸗Kader hat am Freitag Abend Pa⸗ 
ris verlaſſen, um fih in Marſeille nach Bruſſa (in der Türkei) 
einzuſchiffen. — Nach einer polizeilichen Bekanntmachung dürfen 
dem Kaiſer beim Ausreiten oder Ausfahren keine Petitionen mehr 
überreicht werden; dieſelben werden von den Thürſtehern der Tui⸗ 
lerieen angenommen. — Ueber die Heirath L. Napoleons zirkuliren 
die verſchiedenartigſten Nachrichten; die Unterhandlungen mit der 
Prinzeſſin Waſa ſollen abgebrochen und andere in Neapel und 
Spanien angeknüpft fein. (Nach neueren Nachrichten aus Sachſen 
wäre die Verbindung des Prinzen Albert mit der viel beſprochenen 
Braut jo gut wie gewiß.) Die Miſſion der pariſer Schneiderin 
Madame Palmyre war alſo eine echt diplomatiſche, nemlich, eine 
reſultatloſe. 

Ein franzöſiſcher Tagesbefehl. Der Kommandant der Natio⸗ 
nalgarde von Senlis hat bei der Proklamation des Kaiſerreiches 
felgenden Tagesbefehl erlaſſen: 


denten, der durch ſeine weiſen und kräftigen Maßregeln uns vor 
der Anarchie gerettet und der Geſellſchaft, die vor einem Abgrunde 
ſtand, ihre Sicherheit wiedergegeben hat. Meiner Treu, da die an⸗ 
dern Regierungen nicht den Geiſt hatten, ſich zu halten, um ſo 
ſchlimmer für fie! Es lebe Frankreich, es lebe der Kaiſer. 
Kommandant Vatin.“ 

Hr. Rio, welcher in einer Miſſion durch Deutſchland gereiſt 
iſt, wird bei ſeiner Zurückkunft nach Paris Vorkeſungen über 
deutſche Zuſtände halten, wozu ihm von der dortigen Regierung ein 
Saal im Louvre eingeräumt ſein ſoll. 

Neapel. Die Polizei hat hier ein gegen das Leben des 
Königs gerichtetes Komplott, welches am 8. Dezember zum Aus⸗ 
bruch kommen ſollte, entdeckt. Es ſoll auch eine Höllenmaſchine 
gefunden worden ſein. 12 

Canton. Die Auſſtändiſchen find von den kaiſerlichen Trup⸗ 
pen zuzückgeworfen, die eine zeitlang geſperten Handels verbindun⸗ 


dungen wieder eröffnet. : 
4 Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdbeim in Berlin, 


Olympischer Circus v. H. Renz, 


Heute Mittwoch, den 15. Dezember. 
Zum erſten Male: 


ws 1. A 
Boraufjias Wappenfeſt, 
großes heraldiſch⸗equeſtriſches Schaufptel, in fünf Seenen: 

1) der Einzug der Herolde, 
2, Wappenvolonaiſe zu Pferde. 
3) Ritterſpiel der Herolde, 
4) das Labyrinth, gr. Evolution zu Fuß u. zu Pferde. 
5) Gruß an Berlin, Schlußtableau. f 

3 Von dem Wunſche befeelt, auch der beſoendeven Sunft des 
hochgeehrtin Publitume der Neftvenz ſtets würdig zu zeigen, 
it es mein eifrigſtes Bestreben, meinen Vorſtellungen immer 
neue Abwechſelungen zu verleihen, und habe deshalb in dem 
eben genannten großen equeſtriſchen Schauſpiel welches ich 
eigens für Berlin componirt, alle Mittel einer durchweg neuen 
und glänzenden Ausſtatlung aufgeboten, um dem hochgeehrten 
Publikum eine geuußreiche Unterhaltung zu bereiten. > 

enz, Diteltor. 


6: a ER re 
236. Die Hut: u. Mützenfabrik, Charlottenſtr. 26, verkauft 
feine franzöſiſche Seidenhüte, die durch ſchonen Glanz ſich vorzügl. 
auszeichen, für 2 thlr. 


Seid. Negenſchieme v. 2 thlr. an. 
in Baumwolle von 15 fgr. an. 


Reparaturen und Bezüge billigt in eigner 
Schirm⸗Fabrik von 


M. Wigdor, 
49. Königsſtraße 49. 


Nalionalgarden von Senlis! Danken wir dem Prinz⸗Präſt⸗ 
. Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


Druck von W. Poctmeſter- in Berlin, 
Kommaudauteuſtraße 7. 


Der 


u. feine Seidenhüte auf Filz f. 1 thlr. 20 fr. 


INT 


Beilage zu Nr. 294. der Urwaͤhler⸗Zeitung. 


Berlin, Mittwoch, den 15. Dezember 1852. 


Berliner Cirkus- Theater. 


Vor dem Nof nthaler Thore. } 

Dem vielfach ausgeſprochenen Wunſche eines hochgeehrten Pur 

blikume zu genügen wird 
heute Mittwoch 

noch eine, und zwar die Abſchieds⸗Vorſtellung zu Beneſiz der Her⸗ 
ren Wilhelm Stark und Salomonsky bei brillanter Beleuchtung 
des Lokals ſtattfinden, webei Herr Julius Stark den großen Pfer- 
dezug mit zwei ſtarken Pferden dem Fuhrherrn Herrn Diederich 
gehörig, ausführen wird. Außerdem werden fämmtliche Mitglieder 
ſowie einige hier anweſende fremde Künſtler aus Gefälligkeit für 
die Benrfizianten mitwirken, weshalb dieſelben um eine recht rege 
Theilnahme ergebenſt bitten. Anfang 7 Uhr. 


Weihnachts⸗Ausſtellung im 
Diorama. 


Stall⸗ Straße Nr. J. 
Die Veranda mit Waſſerkunſt Der Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
und blühender Vietoria Regia. Bazar, neu und elegant mit 
Tropiſche Gegend. Gegenſtänden der Kunſt⸗Indu⸗ 
Die Wildniß im Hymalagia⸗ ſtrie und des Gewerbfleißes aus⸗ 
Gebirge. ge geſtattet und zu. den billigiten 
Das Palmenhaus. Preiſen angeſetzt. 
Eine reichhaltige Lotterie, bei welcher jedes Loos gewinnt. 
Der Bazar iſt beſonders ohne die Ausſtellung täglich von 9 
bis 2 uhr Mittags ohne Entree, 
Die Ausſtellung mit dem Bazar bei brillanter Erleuchtung 
geo 1 jeden Abend von 4 bis 9% Uhr gegen 5 Sgr. Entree 
geöffnet. 5 


Geſellſchaftshaus. 


dans Mittwoch und folgende Tage Fortſetzung der 
Weihnachtsausſtellung und Vorführung der Maleriſch 
und Romantiſchen Wande ungen dur 


Tyrol, Schweiz „Italien. 


Bewegliches Bild auf einer 144 Fuß hohen Leinwand in 2 
Abtheilungen. 

1. Abteilung: Tyrol und Steuermark. 

2. Abtheilung: Schweiz und Itolien. 


In den Zuiſchenpauſen großes Concert, im Tunner 
Vorſtellung a la Bosco, im feinen Saale 


Humoriſtiſches Theater. Anfang des Concerts 6 Uhr. 
Vorſtellung 7 Uhr. Entree 5 ſgr. Loge 10 fgr. Kinder die Hälfte. 


Grand Ball masque et paré. 
Ferd. Schmidt. 


Donnerſtag nach der 1 


Echt weſtindiſche Bahia⸗Schwämme in 


Original Ballen empf. B. Bernhardt 
u. Comp., Neue Königsſtraße 60. 


Vorstellung von 5 Uhr an. Entree 5 Sgr. Loge 10 Sgr. 


Kinder die Hälfte. 


Elegante Sonneuſchirme 
in mehreren hundert Muſtern zu den billigſten Fabrikpreiſen in 
der Fabrit Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. C. Rehage. 


Weihnachtsgeſchenke auch auf Abzahl. 


ale: Lehnſtühle, Mahagoni u. Schlafſophas, Fußbänke, Sprung⸗ 


federmalratzen u. ſ. w. beim Tapezierer a. d. Schleuſe 4, 1 Tr. 


Den geehrten Hausfrauen empfiehlt 


beſte große Roſinen, das W far. 
gr. 


kleine Reſinen fi ! 
gelben Kechzucker 3 ſgr. 
weißen Kochzucker 4 for. 
harten Zucker 4 jgr. 
neuen Reis, ſehr gut kochend 2 fgr. 
Zucker⸗Syrup 2 for. 


Rüb.Syrupy 14 far. ö 
1 R 24 3 

ſüß. Wein, die „ Qu.⸗Fl. 6 ſgr. 

Apfelwein 5 far. 

Carl Range, Land sbergerſtr. 68, Ecke der Kurzenſtr. 
Pianinos u. Pianos engl. Bauart u. 1 Flügel engl. Mechanik u. dgl. 
1 aufrechtſt. Flügel preiswürdig Franzöſiſcheſtr. 24 b. Homuth. 

1 ſtarke Drehbank 7“ lang nebſt vollſtändſgem in gutem Stande 
befindlichew Werkzeug iſt f. 25 thlr. z. v. D 40. Kolle. 
Meh. eleg. mah. dauerh. gearb. Kleid. u. Wäſchſpind. u. Rommod. empf. 
um damit zu räumen ſehr billig Friedrichsgracht 50 2 Tr. d. Selbſtverf. 

Zephirwolle, beff. Qualit, daß Lth. von 27 for, engl. 13 ſgr, 
Strumpfw. v. 9 Pf. an, gehäkelte Mützen v. Zephirw. v. 15 fgr. 
an. Wollene Geſundheitshemden, geſtrickte, gehäkelte Shawlstücher, 
Kammaſchenſtiefelchen, Jäckchen ıc., alles zu den billigſten und reell⸗ 
ſten Preiſen Lmdsbergenſtr. 63, am Alexanderplatz. 

Die neue Pelzwaaren⸗ Handlung, Kommandantenſtr. 67. 
Ecke der alten Jokobſtraße empfiehlt ihre joße Auswahl aller 
Arten von Pelzſachen zu den billigſten Preiſen. 
Muffen und Kragen von 25 fgr. an. 
Jede in dies Fach ſchlagende Arbeit wird auf das allerbilligſte 
und ſchnellſte ausg führt. 
13 Pfund weiße Seife für 1 Thlr. Karlſtraße Mr. 40. 


Eigarren⸗Lager, Burgſtr. Nr. 7. 


von C. Siechen, 
empfiehlt Cigarren zu den billigſten Preiſen. 


Ein 1 Jahr alter Hühnerhund if} zu verkaufen. Näheres bei 
Neumann, Stralauerſtr. 44. EN f — 
60 Mah. Sophas, Schlaſſ. Umzugswegen äuß. billig, Jägerstr. 10, 


Die Schwarzwalder Uhren⸗Handlung 


vom Uhrmacher A. Bach, Markgrafenſtr. Nr. 81, 
verkauft zu feften Fabrikpreiſen: 

Wecker⸗Uhren mit meſſingenen Ketten u. ganz maſſiv 1 thlr. 15 fer. 
dito kleine, m. Bronzeblatt, meſſing. Ketten u. Gewicht. 1 thlr. 20 fer. 
dito kleine, mit Porzellan⸗Blatt, Roceoco-Fagon, reich vergoldet und 

mit Blumen verziert, meſſing. Ketten u. Gewichten 2 thlr. 
Rahm⸗uUhren in Bronze oder ſchwarz. Rahm m. Federſchlag 4 thlr. 
dito m. Federzug ohne Gewichte, für Stuben, Läden, Gomtoir 6 thlr. 


Transparante Nacht- Uhren 

in gußeiſernen Gehäuſen, Nococo oder Jagdſtück, 4 u. 4 thlr. 
dito vergoldete Gehäuſe, mit großen Porzellan⸗Figuren 54 u. 6 thlr. 
Kleine Bronce⸗ od. Porzell. Stutz Uhren mit Glasgl. 5—7 thlr. 
Nipp⸗ Uhren in Bronze m. Glasglocken Z thlr., dito Porzellan 314 thlr. 

Sämmiliche Uhren find gut abgezogen und pünktlich regulirt, 
u. garantire für die Güte u. das Nichtiggehen auf 1 Jahr. 

Uhrmacher A. Bach, Markgrafenſtr. Nr. 81. 

Auswärtige Beſtellungen werden durch Baareinſendung oder 

Poſtvorch. gewiß befriedigend ausgeführt, bei 6 St. 10 pCt. Rab. 


Auffallend billiger Verkauf. 

Durch vortheilhafte Gelegenheits⸗Einkäufe find goldene und ſil⸗ 
berne Cylinder⸗, Anker⸗ u. Spindeluhren, für deren Richtichgehen 
garantirt wird, ebenſo Ohringe, Broches, Boutons, Ringe, Ketten, 
Armhänder ꝛc. zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu hahen 
bei L. M. Nofenthal, Spandauerſtr. 60, der Poft gegenüber 


Für die Herren Buchbinder x. 


Ich habe noch eine Poſt Tuſchkaſten, engliſche und groß und 
klein ordinär, zu ſtehen, welche ich, um vor Weihnachten damit zu 
räumen, und da ich derartige Geſchäfte ſpäter nicht mehr treibe, in 
der That gern unter dem Koſtenpreis fortgeben will. 

G. A. Neukrantz, Cigarrenfabrikant, 
Roſentbalerſtr. Nr. 14. 


Muffen. 


Demuths Rauch⸗ u. Pelzwaarenlager 
an der Herkules⸗Brücke, Burgſtr. 28. 
empfiehlt auch in dieſem Jahre ſein großes 
Lager von über 1000 Muffen in allen Pelz⸗ 
ſorten von 1 Thlr. 10 fgr. an, bis 20 Thlr. 
e Manſchetten von 10 far. an, Kragen, Victo⸗ 
N rias und ſehr ſchöne Cachenez enorm billig. 


z RN 8 
Alte Muffen werden in einem Tage für 5 ſgr neu aufgearbeitet. 
Chauſſeeſtr. 5. Cigarren⸗Lager 


. 
den Adolph Streckfuß. 
Den Herren Maſchinenbauern zeige ich hierdurch an, das ich eine 
Niederlage meiner Cigarren⸗, Rauch⸗ u. Schnupftabacke nach der 
Chauſſeeſir. 5. gelegt habe. — Indem ich um die geehrte Kund⸗ 
ſchaft der Herren Maſchinenbauer bitte, verſichere ich, daß es mein 
ſtetes Beſtreben ſein wird, bei billigen Preiſen eine gute, alte 
Waare zu liefern. 


Schöne adgelagerie große Pfälzer Cigarren, 
die + Kiſte U thlr.; bei ſteter Abnahme oder bei Entnahme von 
mehr noch billiger empfichlt 


G. A. Neukrantz, 
Roſenthalerſtraße Nr. 14. 


I Rleiverfet., 3 Rommosen von Mohag. ſtehen wegen Mangel an 
Raum billig zu verkaufen, Louiſenplatz 10. beim Tiſchler. 


Ein Herr fann in einer Stube als Schlafſtelle mit einwohnen 
Schiffbauerdamm 14., Hof 2 Treppen bei Marquard. 


Duncker und Humblot 


empfehlen 
für die Weihnachts zeit 
folgende hiſtoriſche Werke 


ihres Verlages: 

F. K. Becker's 
Weltgeſchichte. 
Siebente vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 
Herausgegeben von 


J. W. Löbell, M. Duncker und K. A. Menzel. 
14 Bde. gr. 8. 9 thlr. 10 for. 


K. W. Böttiger's 
Welt ge ſchich te. 
= in Biographieen. 8 Bde. gr. 8. 
Elegant gebunden 14 thlr. 
Ch. Dickens. 
Geſchichte Englands 


für Iuu ug un d A l. 
Bd. 1. 8. 27 far. 
Dr. M. Duncker. 
Geſchichte des Alterthums. 


Bd. 1. gr. 8. 2 thlr. 


Dr. E. Heinel. 
Geſchichte des Preußiſchen Staates 


und Volkes für alle Stände. 
5 Bde. 8. J thlr. 34 ſgr. 


K. A. Menzel. 
Geſchichte unfrer Zeit 
ſeit Friedrich II. Tode. 
Ate verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
Bde. 8. 2 thlr. 
K. A. Menzel. 
Zwanzig Jahre Preußiſcher Geſchichte. 
5 — 0 6. 
gr. 8. 2 ihle. 


Leop. Ranke. 
Deutſche Geſchichte 


im Zeitalter der Reformation. 
5 Bde. eleg. gebunden. 7 ihlr. 15 fgr. 


Leop. Ranke. 
Fürſten und Völker 
von Süd⸗Europa im löten und 17ten Jahrhundert. 
4 Bde. 8. II thlr. 15 far. 5 


Varnhagen von Enſe. 
Fünf Biographieen. 
8. Elegant in 2 Bon. gebunden. 4 thlr. 


Einzeln in elegantem Umſchlage: 


Leben des General Seydlitt z „ thlr. 5 far. 
u, e . 


Zte wohlf. Ausg. 


„ der Königin Sophie Charlotte 1 10 
„ des Feldmarſchalls Grafen von Schwerin 1 „ 10 „ 
5 U b Keith | 15 „ 


9 Jako 


